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Dreißig re Indiıomissionsrat
(CIMI)

. —— —  n Der amp NEeUE und alte Rechte

Paulo SUEeSS

Entstehungsgeschichte des CIMI

Im April 1072 erle die brasilianische Bischoiskonierenz CNBB eine ruppe
VON Missionaren und Bischöien, die S1e 1 Hinblick auft das Indio-Statut, das 1n
der Abgeordnetenkammer verhandelt wurde, beraten sollte .1 Die Bischoiskonfe
I aruber hinaus auigerüttelt durch die agen der Anthropologen, die

Jantuar 1971 „Symposium ZU ethnischen on 1n ateinamerika'  «“
Barbados tellgenommen hatten.“ Diesen Stellungnahmen zulolge „der
ethnozentrische der Missionstätigkeit“ aut eliner „1M Wesen mMinıe
renden Kıgen und auf einer wirtschafitlichen aC die Aaus der 1ssion
nternehmen der „Rekolonialisierung und Herrschaiftsausübung“ machen
den Im Maı 1970 en + 7 Prälaten aus dem Amazonasgebiet die Berichte ber
den Völkermord den Indios 1n Brasilien als „UDEe:  DL bezeichnet und
Tachten dadurch ihre Unterstützung die ndiopoli der Militärregierung
unter General Medici (  -1  ) ZU AÄAusdruck Der Bau der „ 1ransamazoni-
ca  . (einer UuTtos'  © die das Amazonasgebiet VOIl Ost ach West AAllZ durch.
YUCIEN So.  e! Anm Übers.) egann, die ersten Schatten auft 1re betroffe

indigeneer werilen.
DIie VONll der Bischoiskonferenz einberufene beratende Iuppe wurde Später Z
nationalen oordinierenden und beratenden Gremium die Missionstätigkeit
be1 den indigenen ern 1n der es eiınes „Indiomissionsrates“ ( Conselho
Indigenista Missionario: CIMJ). 1eSs die Geb  sstunde des GIMI, sieben
Jahre nach dem Zweiten Vatikanischen ONZ und vier Jahre ach
Zweite Generalversammlung der ateinamerikanischen ischöfe, 1968:; Anm



Dreißig reÜbers.)} Von seınen Satzungen her gehören ZU CIMI alle Pastoralträger, die
NaI0O-direkt oder ndirekt der Indiopastor: der Kirche tätig SiNd.
missionsrat

Der GCIMI ist Spät entstanden, als dass den Text des Indio  uts och (CIMI)entscheidend hätte beeinilussen können. Der Artikel des Statuts, der kirchlichen
und wissenschaftlichen Einrichtungen das eCcC auf Dienstleistungen einräumte,
el Dezember 1973 dem eto des Präsidenten MediciZ pier, der sich
auf die Verfassung des Militärregimes VOIl 1969 eriel, die ihm ermöglichte, e1iIn
jegliches Projekt der gislative verbieten. In selner Rechtiertigung des eTt0os
erk]; der Präsident, dass „die zentralen jele des Sta: die „rasche und
heilsame Integration des Indıos 1n die sa  .6 anstrebten
Der Exklusivanspruch des Staates, den indigenen ern Beistand leisten,

die urze der späteren Kontlikte zwischen dem .  — und selner Indio
Behörde (Fundacdo Nacional do Indio Funal einerseits und der Kirche und der
übrıgen Zivilgesellsc andererseıts. DIie unal die Nach{iolgeorganisation
des SETVICO de Hrotecao Indio (SPI Dienst Z des ndios), der 1910
yegründet und 1967 Korruption auifgelöst worden Im „Figueiredo-
Bericht‘“4 wurde der SPI Massaker men m1t Hilife VON ynamıt,
Maschinengewehren und verantwortlich gygemacht. DIe unal machte sich die
positivistische osophie der Militärregierung igen und übernahm viele
Fu  onare der aufgelösten SPI Sie VO  S Gesetz als „Vormundschafts
Behörde“ der indigenen er konziplert. Nach der damalıgen Gesetzgebung
WaTiell die Indios „Mündel und die Vormundschaft endete mi1ıt der Integration
die Leitkultur Brasiliens.
Zur Zeıit der Gründung des CIMI, also VOT eißig Jahren, gylaubten weder die
brasilianische Gesellschaft och die CHeEN! dass die indigenen er eine
eigene Zukunft en Im Allgemeinen wurde die Indio-Frage als „verlorene
ache  c betrachtet Es schien zwangsläulig SEe1IN, dass die un der 180.000
Indios die kulturelle und juridische Integration 1n die nationale Gesellschaft und
die thnische und religz1öse Anpassung waren DIie USSIC auft Integration würde
die emarkation des Indiolandes und selnen besonderen Schutz überllüssig
machen.
Gemäfs den pastoralen Leitlinien VOIl Medellin und den Erkenntnissen elner
postkolonialen Anthropologie und aufgerüttelt durch den das Volk gerich-
eten autorıtären Charakter des Militärregimes eın bedeutender Teil der
Missionare se1ine „Option für die indigenen Öölker“ Se1it 1974 ermöglichte der
C IMI Begegnungen zwischen den Repräsentanten der indigenen Ö  er, N1IC

1n Brasılien, sondern 1 indigenen Amerika Daraus Yıngen autonome
rganisationen hervor, die eUue pO.  SC.  € und theologische Horizonte eröffneten.
Natürlich diese ption auch Koniflikten, IC m1t dem Staat,
Ssondern auch innerhalb derenselbst Vor allem der rage, welchen
Weg die indigenen er einschlagen würden, chieden sich die Geister Zur
Geschichte der uttaten den 0S amen LUl auch die orde Miıssıona-
He und Missionarınnen dazu Der Salesianerpater Rodol{fo Lunkenbein, elner der
Missionare der ersten Stunde 1mM HNeUu gegründeten CIMI, auch das erste



Il Das Wirken Mordopier Kampf die emarkation des Landes „seines” es, der
der Kiırche Bororo. Er starb 15 Andere sollten iolgen.

ıne gerechte Lösung der rage des Landes der indigenen er hätte tleigrel-
en Veränderungen des herrschenden wirtschafitlichen und SOzlopolitischen
Systems mıiıt selinen Grundpieilern VON Kapıtalakkumulation, utorıtarısmus und
unglaublich großer Willkür SOWIEe seinen Mechanismen der Integration ın die
Klassengesellschaft Voraussetzung gehabt. In diesem el plädierte der
GIMI eine eigenständige Wl der indigenen er; dies eriorderte eine
spezilfische, integrale und star vernetzte Pastoral Er stellte unter Bewels,
dass möglich 1ST, auf Herausforderungen, die eine ahrhunderte währende
Geschichte nter sich aben, pastoral und politisch geeignete Antworten
geben

Die aC der indigenen Volker und dıe Landfrage
eute zählen 500.000 Indigenas. Wenn sich VOT ugen hält, dass esS 1

1972 180.000 WAaIcl, dann ze1gt das, dass die 225 indigenen er auft
brasiılianischem en den STarksten wachsenden Bevölkerungsteilen
gehören Von den 500.000 ndigenas, die 180 verschiedene prachen sprechen,
en etwa 358 000 aut ihrem traditionellen Grund und oden, ber 190.000

die städtischen Zentren, S1e eine ungeWIlISSeE unerwartet.© In den
letzten dreilsig Jahren sSind mehrere indigene erwieder auifgetaucht, die
die Tiziellen Statistiken als ausgestorben en Es N1IC der CIMI, der
diese er „erfunden“ hat, WIEe manche chlecht Informierte behaupten, aber
ZUSaineNn mit anderen Haktoren sehr wohl dieel des CIMI, die jenen
sozialen Kontext schul, der dieses „Auftauchen“ VOIl mehr als TÜnIzig „WI€e-
deraufers  denen ern  6 ermöglichte.‘
Zur Zeit Sind mehr als (  19 Konfiessionen DZW. en mıiıt sehr unterschiedli
cher Tendenz unter den indigenen ern präsent. In manchen Fällen aben die
Indigenas 1 inne einer Strategie der gesellschaftlichen Legitimation akzeptiert,
dass das stentum die ten eligionen überlagert. ber diese prägten
kollektiver Verborgenheıit weiıter deren dentität Bezeichnen 1n dieser 1NS1IC
ist die Begebenheit, die Nimuendaju VON sSeINemM Adoptivvater Aaus dem Volk
der uaranı EIZ als dieser 1902 dem (Gouverneur des Bundess  es
S40 Paulo vorgestellt wurde

„Dann OMM derre (katholisch) und esucht mich Im Dorf. Ich empfange ihn
qgut ich kann, lasse für ihn eın uhn schlachten und nachts SeINe Bettstatt hereiten.
Am nachsten Oorgen rzäahlt eT, IDas er weiß, 1es und Jenes. Als e2T nde
gespbrochen hat, Sa”dGgE ich ihm ‚Ja, Herr‘“. Er ist zufrieden und Sagt. ‚Dieser
Häuptling ist WITRIC en guter Häuptling!‘ Und als der Pfarrer rotestantisch
kommt, lasse ich auch für ihn eın uhn schlachtenIIl. Das Wirken  Mordopfer im Kampf um die Demarkation des Landes „seines“ Volkes, der  der Kirche  Bororo. Er starb am 15. 7. 1976.> Andere sollten folgen.  Eine gerechte Lösung der Frage des Landes der indigenen Völker hätte tiefgrei-  fende Veränderungen des herrschenden wirtschaftlichen und soziopolitischen  Systems mit seinen Grundpfeilern von Kapitalakkumulation, Autoritarismus und  unglaublich großer Willkür sowie seinen Mechanismen der Integration in die  Klassengesellschaft zur Voraussetzung gehabt. In diesem Streit plädierte der  CIMI für eine eigenständige Zukunft der indigenen Völker; dies erforderte eine  spezifische, integrale und stark vernetzte Pastoral. Er stellte unter Beweis,  dass es möglich ist, auf Herausforderungen, die eine Jahrhunderte währende  Geschichte hinter sich haben, pastoral und politisch geeignete Antworten zu  geben.  Il. Die Sache der indigenen Völker und die Landfrage  Heute zählen wir 500.000 Indigenas. Wenn man sich vor Augen hält, dass es im  Jahr 1972 180.000 waren, dann zeigt das, dass die 225 indigenen Völker auf  brasilianischem Boden zu den am stärksten wachsenden Bevölkerungsteilen  gehören. Von den 500.000 Indigenas, die 180 verschiedene Sprachen sprechen,  leben etwa 358.000 auf ihrem traditionellen Grund und Boden, über 190.000  zogen in die städtischen Zentren, wo sie eine ungewisse Zukunft erwartet.® In den  letzten dreißig Jahren sind mehrere indigene Völker wieder aufgetaucht, die für  die offiziellen Statistiken als ausgestorben galten. Es war nicht der CIMI, der  diese Völker „erfunden“ hat, wie manche schlecht Informierte behaupten, aber  zusammen mit anderen Faktoren war es sehr wohl die Arbeit des CIMI, die jenen  sozialen Kontext schuf, der dieses „Auftauchen“ von mehr als fünfzig „wie-  derauferstandenen Völkern“ ermöglichte.7  Zur Zeit sind mehr als dreißig Konfessionen bzw. Kirchen mit sehr unterschiedli-  cher Tendenz unter den indigenen Völkern präsent. In manchen Fällen haben die  Indigenas im Sinne einer Strategie der gesellschaftlichen Legitimation akzeptiert,  dass das Christentum die alten Religionen überlagert. Aber diese prägten in  kollektiver Verborgenheit weiter deren Identität. Bezeichnend in dieser Hinsicht  ist die Begebenheit, die Curt Nimuendaju von seinem Adoptivvater aus dem Volk  der GuaranIi erzählt, als dieser im Jahr 1902 dem Gouverneur des Bundesstaates  Säo Paulo vorgestellt wurde:  „Dann kommt der Padre (katholisch) und besucht mich im Dorf. Ich empfange ihn so  gut ich kann, lasse für ihn ein Huhn schlachten und nachts seine Bettstatt bereiten.  Am nächsten Morgen erzählt er, was er weiß, dies und jenes. Als er zu Ende  gesprochen hat, sage ich ihm: ‚Ja, Herr‘. Er ist zufrieden  und sagt: ‚Dieser  Häuptling ist wirklich ein guter Häuptling!‘ Und als der Pfarrer (protestantisch)  kommt, lasse ich auch für ihn ein Huhn schlachten ... Er erzählt mir auch seineEr YZhlt mMIr auch SeINe



DreißigeGeschichte, und ich höre SIe mır und antworte. ‚Jqa, Herr Pfarrer. Und annn ıst er
Indıo-zufrieden und Sagtl. ‚Dieser ist ein echter Häuptling!‘ Und werde ich alle 2eNan
MISSIONSFrAdeln.“& (CIMI)

Um Land und ihre ultur verteidigen, aben viele ndigene er eute
7We1 elig1onen: das Christentum, sich „politisch” miıt der S1e umgebenden
Gesellschaft 1Ns Einvernehmen setzen, und ihre eigene Religion für die Helern
des OoONKreten ens
Die autonomen indigenen Gesellsc  en mi1t ihrer Subsistenzkultur uınterschei-
den sich VOLl der brasilianischen Gesellschafit wesentlich durch die rage des
es nblick auft die der Inbesitznahme (ursprünglicher esI N1IC.
käuflicher rwerb), die und der Nutzung (Subsistenz und kollektiver
esi1tz) und die relig1öse Sichtweise heiliges Land) Dieses ist cht
„Produktionsmittel” Es 1st der des kollektiven Gedächtnisses des es,
sSe1inNner Geschichte, seiner Mufße und eıt, seine Rıten des ens und des
es vollzieht Hür die indigenenermünden etztlich alle Einzeliragen ihrer
eirelung und ihres iderstandes der rage des Landes
Die Oktober 19838 verkündete brasilianische Verlassung verspricht den
indigenen ern die emarkation ihres es innerhalb eines Zeitraumes VOIl

fünt Jahren und ein1ıge andere grundlegende Rechte Doch viele gesetzliche Be
stiımmungen 1n der Verfassung, die
sich elıner breiten ernetzZung der 1N-

Der Autordigenen er mi1t progressiven Tel:
len der Zivilgesellsc verdanken, QUulo Suess, geboren 1938 n Köln, studierte den

Universitaten München, owen und Münster, Zzum Dr.Sind biıs eute Papier geblieben. Das
ekre Nr 1775 Aaus dem 1996, e0. promovierte. Seit 966 ebt in Brastlien, n

S00 aulo den Studiengang für Postgraduation n
das die konkrete Vorgangswelse bei Missionswissenschaft aufgebaut hat. Fr Ist theologischer
der emarkatıion des indigenen Lan:  Q Berater des brasilianischen Indiomissionsrates (CIMI) und
besitzes regelt, hat diesen Prozess der Präsident der Internationalen Vereinigung für MIissSionsSwiSs-
emarkation bereits dadurch schwer senschaft (IAMS) Zahlreiche Veröffentlichungen,
beeinträchtigt, dass einem ilegalen Volkskathalizısmus n Brasilien. Zur !ypologie und Strategie

gelebter Relhigiosität (München/Mainz Vom SchreiEindringling 1n Nd101lan: zugesteht,
Zzu  S Gesang. Brasıilianische Meditationen (Wupperta!mi1t rechtlichen die De FEvangelizar desde I0S proyectos historicos de !0s

markation vorzugehen. Diese emar- (Quito eitweı artıkuliert, kontextuel! verwurzelt.
on indigenen Landes IHUSS bis Theotlogie und Kırche lateimnamerıkas Vor den Herausforde-
eute einen omplizierten juridischen rungen des „driıtten Subjekts” (Frankfurt Maın Für
Prozess Urchlauien CONCILIUM schrieb zuletzt „Überwindung des osen  A n

Heft 1/1998. Anschrift: Caixa Postal 6-9DIe brasilianische Gesetzgebung geht SO QUIO, Brasiliıen. F-Maliıl. suess@uol.com.ör.
VON drei tegorien indigenen Lan  Q
besitzes aus Zur ersten gehören die
traditionellerweise VON den indigenen ern besjiedelten Terntorlien. Gemäißt

251 der Bundesverfassung Sind diese Ländereilen Eigentum des es
DIie den indigenen ern zugestandenen Rechte des Besitzes und der. Nutz
nießung der Ländereien und der natürlichen Reichtümer des Bodens, der Flüsse



Il Das ırken und een leiten sich Aaus der aditionellen Besiedlung durch die Indigenas noch
der Kırche VOT der Existenz des brasilianischenesher

Zur zweıten Kategorie gehören die „reservlerten Länder“, auft die sich das „Indio
tatuıt“ Aaus dem 1973 (Artikel 26 bis 31) bezieht, das och immer
ist Es geht hier die keservate, die andwirtschaftlichen Kolonien und bundes
taatlıchen Territorien der Indios S1e werden normalerweise VO  S S indi-
gCNHNEC er und Gemeinschafiten ZESC  en, die ihren aditionellen Landbesitz
unwiederbringlich verloren aben, ZU eispie. durch Landüberilutung beim Bau
eiInNnes Staudammes ein Wasser‘  erk
Die dritte Kategorie umftasst die 5S0O8. „Terras dominiais“, das heißt Ländereien
Besitz VOIl indigenen Gemeinschaiten, die diese ahmen des Zivilrechtes
erworben aben UrC. Ka chenkung, „Ersitzen“Il. Das Wirken  und Seen leiten sich aus der traditionellen Besiedlung durch die Indigenas noch  der Kirche  vor der Existenz des brasilianischen Staates her.  Zur zweiten Kategorie gehören die „reservierten Länder“, auf die sich das „Indio-  Statut“ aus dem Jahr 1973 (Artikel 26 bis 31) bezieht, das noch immer in Kraft  ist. Es geht hier um die Reservate, die landwirtschaftlichen Kolonien und bundes-  staatlichen Territorien der Indios. Sie werden normalerweise vom Staat für indi-  gene Völker und Gemeinschaften geschaffen, die ihren traditionellen Landbesitz  unwiederbringlich verloren haben, zum Beispiel durch Landüberflutung beim Bau  eines Staudammes für ein Wasserkraftwerk.  Die dritte Kategorie umfasst die sog. „ferras dominiais“, das heißt Ländereien im  Besitz von indigenen Gemeinschaften, die diese im Rahmen des Zivilrechtes  erworben haben (durch Kauf, Schenkung, „Ersitzen“ ... vgl. Indio-Statut Art. 32).  Den Landbesitz der Indigenas gesetzlich absichern bedeutet, seinen Bewohnern  einen langwierigen bürokratischen Prozess zuzumuten. Das beginnt mit den  ersten Berichten einer Gruppe von Technikern und zieht sich bis zur Veröffent-  lichung im Amtsblatt (Diärio oficial da Uniäo) hin. Gesetzlich abgesichert ist nur  Landbesitz, der durch ein entsprechendes Dekret des Präsidenten bestätigt wird.  Dieses Dekret muss dann im Diärio oficial da Uniäo veröffentlicht werden.  Schließlich müssen diese Ländereien im Notariat und im Amt für Grundeigentum  registriert werden.  Den Daten des CIMI zufolge wurden von 756 indigenen Territorien lediglich 236  tatsächlich gesetzlich abgesichert im Sinne der vollständig abgeschlossenen Pro-  zedur der Demarkation. In 178 Fällen wurden keine Maßnahmen getroffen. Wenn  man bedenkt, dass für die Indigenas alle Teilfragen von Befreiung und Wider-  stand letztlich in der einen Frage des Landes gebündelt sind, dann ist der Kampf  um das Land der Indigenas auch der bevorzugte Ort einer integralen Evangelisie-  rung  IIl. Alternative Sicht und gegenseitiges Lernen  Der Kampf um die Erhaltung der Artenvielfalt, auch um die der Spezies Mensch,  ist zur gleichen Zeit ein Kampf um die Befreiung des Planeten Erde. Die Sache der  indigenen Völker ist von einer neuen Logik der sozialen und ökologischen Bezie-  hungen durchwoben. Die indigenen Völker kämpfen um andere wissenschaftli-  che, technische und politische Prioritäten. Nach der langen Periode des Kolonia-  lismus und nach der Epoche der Militärdiktaturen in Lateinamerika wurden fast  alle Länder zu Verfassungsstaaten. Die „indigene Sache“ muss im Rahmen dieser  Staaten behandelt werden, deren Institutionen äußerst schwach sind, und zwar  nicht nur, weil eine demokratische Tradition fehlt, sondern auch aufgrund der  übergreifenden Struktur des globalisierten neoliberalen Kapitalismus mit seiner  knappen Sinnressource.  Die Globalisierung der Verhältnisse erfordert, neben der Vervollkommnung der  jeweils spezifischen Eigenwelten, gemeinsame Codes für das gegenseitige Verste-vgl 32)
Den Landbesitz der ndigenas xESE absichern edeutet, seiıinen Bewohnern
einen angwierigen bürokratischen Prozess zuzumuten Das eginn miıt den
ersten erıchten einer ITuppe VOIl echnıkern und 771e sich bIs eroHlien:
chung 1 Amtsblatt (Diario oficial da Unid0o) Gesetzlich abgesichert ist
Landbesitz, der durch e1in entsprechendes ekre des Präsidenten bestätigt
Dieses ekre LUUSS dann Diario oficial da Uniado veröffentlicht werden.

mussen diese Ländereien und 1mM Amt Grundeigentum
registriert werden.
Den aten des GCIMI zulolge wurden VOl 756 indigenen Terrntorien lediglic. 236
SaCcC yESE abgesichert 1mM Sinne der vollständig abgeschlossenen Pro
zedur der emarkation In S Fällen wurden eiıne Mafsnahmen getroffen Wenn

bedenkt, dass die ndigenas alle Teiliragen VOIll eireiung und er
stand etztlich In der einen rage des es gebündelt SInd, dann ist der Kampf

das Land der ndigenas auch der bevorzugte eliner integralen Kvangelisie-
IunNng

Alternative IC und gegenseitiges Lernen

Der Kampi die 1  ung der EeNVIE.  ‚9 auch die der Spezles Mensch,
ist gyleichen Zeit ein Kampf die eireiung des Planeten Erde Die aC der
indigenener ist VON elner der sozlalen und ökologischen Bezie-
ungen urchwoben Die indigenen er kämpien andere wissenschaftli-
che, eCc.  SC und DO.  SC OT  en Nach der angen Periode des Kolonia:
lismus und ach der Epoche der Militärdiktaturen 1n teiname wurden fast
alle Länder Verflassungsstaaten. DIie „indigene ache  66 IHUSS ahmen dieser
en werden, deren Institutionen äufßerst chwach SInd, und
cht we1l eiıne demokratische Tadıllıon fehlt, sondern auch aufgrund der
übergreifenden Struktur des 10  isierten neoliberalen Kapıtalismus miıt selner
knappen Sinnressource.
DIie Globalisierung der Verhältnisse rordert, neben der Vervollkommnung der
jeweils spezilischen Kıgenwelten, gemeinsame es das gegenseltige Verste



hen und &. die turübergreiienden Geileln der Menschheit WIEe Dreißig Jahre

Hunger, EW Arbeitslosigkeit und Ausschluss ekämpfen können. DIie NaIO-
missionsraterteidigung der indigenen er N1IC. 1mM ahmen e1INes politischen Pro- (CIMI)jektes mnolgen, das vormodern, postmodern oder Jense1ts der Moderne angesle-

delt ist. DIie Lebensperspektive der indigenen er öffnet ECUuec Horizonte inner-
halb und vermittels der Errungenschaiten der Moderne selbst. Die indigenen
rojekte selbst agen diese Errungenschaften e1n, z B Selbstbestimmung und
Äutonomie, Bürgerstatus und demokratische Teilhabe den Entscheidungen
des andes, die Teilhabe Prozess der Subjektwerdung, der gleichzeitig das
Anderssein bewahrt, und den Kinbezug der künftigen Generationen den e1ge-
neNn Handlungshorizont. Die indigenen er machen Ssich die Forderungen der
Moderne eigen (Bürgerstatus, E  1Z1pation, Selbstbestimmung), aber zugleic
kritisieren S1e die egemoniale nelgnung dieser Errungenschaften der Moderne
durch Medienimperien, durch die dieger und durch die en In dieser
artikuliert sSich die aC. der 0S miıt den Kräften und Stimmen des en
ubjekts, dem alle nicht-hegemonialen und 1mM Volk verankerten Teile einer
jeden Gesellschaft YeZwerden können.?
In ihren urellen Utopien erinnern die indigenener die Menschheit daran,
dass die Essenz des ens eschen 1st, das S1Ee einem USSUuier ebenso
betrachten können Ww1e 1 Blick des Anderen 1eSs mı1t Sicherheit eiıner der
ITUN! WarIuil die atholische Kirche Brasiliens die 99  pagne der
Brüderlichkeit“ (Jährliche astenaktion 1n der vorösterlichen Zeit; Anm
Übers.]) 2002 das ema „Geschwisterlichkeit und indigene 66 ählte Da.
miıt WO die Kirche das Gewissen der stilıchen Gemeinden und der ivilge
ellschafit den Kampf der indigenen er Land, ihre dentität und
menschenwürdige Lebensbedingungen wachrütteln DIie politischen jele dieses
Projektes Sind Bürgerrechte, Miteinanderteilen und die Freiheit VOIl eichen 1n
Unterschiedenheit. Die Bürgerrechte Sind das Gegenstück egemonialer Herr.
schafit und Ausschluss, das en Kapitalakkumulation und die Gleichheit 1n
Unterschiedenheit FEintönigkeit des Elends und ONO des herr.
schenden Marktes
eute IMsich 1n den indigenen Kulturen einzer und Moderne, mytho
ogische Erklärungen und geschichtliche Visionen VON Widerstand und Kampf.
uch die Welt der Moderne kann die irklichkeit N1IC. ohne den uC auftf
Mythen erklären. Dan Sigmund TeU! wurde der Mythos VOIl Odipus Z

Erklärungsmuster den Menschen 1n der Moderne Der „Urknall“, mittels
dessen die Wissenschatitler eute den Ursprung des Kosmos beschreiben, ist
ebenso mythologisch WIe die Geburt des ersten Menschenpaares 1n einem Stein,
WIEe S1e der Mythos des es der Myn. erz. DIie OÖrdnung der inge 1n der
indigenen Welt Unterschied ZUT „modernen elt“ kann zugleic eine e -

gänzende und ernatıve Ördnung die Menschheit seıin DIe indigenener
erinnern uNns das Wesentliche des Lebens, das den Geheimnissen „diesseits
VON Denken und jenseılts VON Gesellsc  66 verborgen liegt ein Mineral
betrachten, das schöner ist als alle menschlichen erKe; einen Duft einzuatmen



Il. Das ırken elic elner Lilie, welser als uUuNsSeTe Bücher, miıt Ernst und gegenseltl-
der Kırche SCHI Verzeihen eın Zwiegespräc. tühren miıt einer Katze“10

Vgl (Jenese do ‚STAaLuUTLO do Indio, aulo Suess, Caälice Cula, Petröpolis 1985, 42-49
Der Text der Abschlusserklärung dieses Symposiums findet sich aulo Suess (Hg.) Em

defesa dos Dovos indigenas, SA0 aulo 1980, 19-26
Vgl aulo Suess, indigena caminhada ODOSLA do GIMT: 989, Petröpolis

1989
Der „Figueiredo-Bericht” mı1t seinen 5115 Seiten Anklagen wurde VO  Z Innenminister,

General Albuquerque Lima, März 1968 veröffentlicht.
Paulo Suess, Rodolfo Lunkenbein (1939-1976) Asesinado Dor al exterminio de I0S

indios, Stehle ‚E Testigos de la fe ÄAmerica Latina es! e] escubrimiento hasta
NueSTrOS dias, Navarra 1982, 142149 /u den Märtyrern der Indigenas und ihren vernichteten
Völkern vgl Conselho indigenista M1SS10NATO CIMI, Outros 500. Construindo UM.  o 0U

historia, S0 'aulo 2001, 203-241
Conierencia nacional dos biSspos do Brasıil Por UM) Ferra SsSem males. Fraternidade

0 indigenas. Texto-base da Campanha da Fraternidade 2002, S0 aulo 2001,
Vgl Conselho indigenista m1issionärl10 CIMI, Outros 500, aa0 SS

Nimuendaju Unkel, As lendas da CYLACA0 destruicao do mundo 'OMO fundamentos da
religiao dos apapocuva-quarani, SA0 aulo 1987 28. Deutsch: Die agen VOIl der Erschaffung
und Vernichtung der Welt als Grundlagen der Religion der Apapoküva-Guarani, 1n Zeitschrift

EthnologieX (1914)
Vgl 'aulo Suess, Weltweit artikuliert, kontextuell verwurzelt. Theologie und Kirche eINAMEeE-

rikas DOT den Herausforderungen des „dritten Subjekts 7 Frankftfurt Maın 2001
Claude auss, I'raurige open Indianer In Brasilien, Köln 1974, 368

AÄAus dem Portuglesischen uDerse' VOIl Christian Roth

Der amp um Gerechtigkeit auf
dem an

alduınoDom lTomas

Nach dem A Vatıkanischen (0)1VA und der IM teinamerikanischen 1SCNOIS
koniferenz 1968 1n Ilin Tand der verbreıtete chre1ı der er Aaus den
ändlichen Reglonen Brasiliens der Kirche nachhaltigen Wiıderhall
Und der Lat gyab die Kirche eine sachgerechte auft die TODIemMe
Bestärkt und verstärkt kehrte der chrei dann Landbevölkerung zurück. Miıt
Hilfe ihrer rganisationen stellte sich diese dann IUSO entschiedener und hel
denhafiter dem Kampf Gerechtigkeit auft dem Lande
Im Folgenden möchten versuchen, das amaUusche Szenarıum darzustellen,

288


